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RENTE, STRU KTURELLE IIETEROGENITAT UND STAAT , 

ENTW1CKLUNGSPERSPEKTlVEN DER STAATSKLASSEN IN DER DRITTEN 

WELT 

Die EntwiCklungspolitik war lange Zeit durch die Vorstellung bestimmt, 

mit politischen Mitteln unter Einsatz von Entwicklungsverwaltungen die 

Strukturdefekte unterentwickelter Lände r beseitigen zu können. Dieser 

Ansatz ist Ausdruck keynesianischer Oberlegungen zur Wachs tumstheorie 

und Folge der Erschütterung des Vertrauens in die Selbstheilungskräfte des 

1\:larktes se it den 30er Jahren dieses Jahrhunderts . EntWiCklungspolitik ist 

a lso eng ve r knüpft mit dem Versagen liberaler Vorstellungen in der 

Weltwirtschaftskrise der 30er Jahre. Nicht zufällig sind deshalb die ersten 

bahnbrechenden Arbeiten zur aufholenden Industrialisierung rückständiger 

Länder keineswegs im Zusammenhang mit dem heutigen Süden entstanden. 

Hirschmnns (1) Analyse des Zusammenhangs zwischen Handel und Macht in 

Mitteleuropa hatte zum Thema, wie das nationalsozialistische Deutschland 

durch relativ gute Absatzmöglichkeiten für Rohstoffe und die Verminderung 

von Anreizen zur Industrialisierung die ostmitteleuropäischen Länder von 

sich abhängig machte und sich dadurch die wirtschaftliche und 

geostralegische Basis für die Anfangserfolge im Zweiten Weltkrieg s chuf. 

Rodenslein - Rodans (2) Grundlegung der Theorie wirt schaftlicher 

Modernisie rung. gegenüber der die Kontroversen über gleichgewichtiges und 

ungleichge wichtiges Wachstum nur a ls Konflikte über Methoden nachholender 

Industrialis ierung anzusehen sind, [ragte nach den Möglichkeiten zur 

Industriali s ie rung Os tmitteleuropas. Entwicklungspolitik is t a lso zunächst 

entstanden aus der Oberzeugung • daß wirtschaftliche Rücks t ändigkeit 

friedensgeführden d sei und mit staatlichen Mitteln überwunden werden 

könne. Ähnlichen Motiven fo lgt ihre Obertragung nuf die Länder des 

Südens. Der Verfall der Rohstoffpreise schon vor, aber vor allem während 

der Weltwirtschaftskrise der 30er Jahre und der Rückgang der 

Knpita lexporte in die Länder des Südens während der Zwisehenkriegszeit 

zeigten, daß es keine Automatik des wirtschaftlichen Wachstums in den 

kolonialnbhiingigen Ländern gab. In den "teilmodernisierten" Gesellschaften 

des Südens waren durch marktorientierte Bauern und (in nach wes tlichem 

Muster Hufgebauten Schulen) ausgebildeten "Mittelklassen" in Ve rbindung 
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mit dem Kolonialsystem Schichten entstnnden. die eine Verbesserung der 

sozialen und der wirtschaftlichen Lage der Bevölkerung der Länder Asiens 

und Afrikas verlangten. Die Kolonialmächte reagierten darauf mit staatlichen 

Maßnahmen zur Förderung von Industrie und Landwirtschaft und zur 

Verbesserung der Infrastruktur. Noch akzentuierter entwickelten die 

politisch unabhängigen Länder des Südens (V.8. in Lateinamerika) staatlich 

implementierte Strategien zur Ersetzung bisher importierter 

Industrieprodukte (Jmportsubstitution). Es ist deshalb abwegig, im 

Wachstum des staatlichen Sektors in der Dritten Welt ein vorkoloniales und 

von der Dominanz des kApitalistischen Weltsystems abtrennbares Erbe zu 

sehen . Die nach dem Zweiten Weltkrieg, v.a. seit den 60er Jahren verstärkt 

einse t zende Entwicklungspolitik ist vielmehr Folge der seit den 30er Jahren 

immer deutlicher hervortretenden Unmöglichkeit, im Rahmen der 

Eingliederung in den Weltmarkt im Süden. ausreichende und angeme ssene 

Beschäftigungsmöglichkeiten für die Masse der Bevölkerung zu schaffen. 

Diese Einsicht war neu: Bis zU dieser Zeit beklagten sich die Europäer über 

einen Mangel an Arbeitskräften v.a . in Afrika und sahen die (noch) 

rohstoffreichen Länder des Südens eher als wohlhabend an . 

Der Vorstellung. man könne das Wirtschaftswachstum in den Ländern des 

Südens mittels staatlicher Verwaltung fördern. liegt die Webersche 

Auffassung zugrunde, daß Bürokratien rational handelten, also auf Ziele wie 

die Förderung der wirt schaftlichen Entwicklung verpflichtet werden 

könnten . Viel wissenschaftliche Energie ist deshalb auf die Probleme der 

Steigerung der Effizienz von Verwaltungen in Entwicklungsländern 

verwendet worden. Nur recht lan gsam hat s ich dabei die Erkenntnis 

durchgesetzt. daß der beklagte Mangel an Effek tivität nicht in Faktoren 

innerhalb der Verwaltung. sondern in der Fülle der 

Aufgaben und in ihrer Stellung gegenüber fI nderen 

Gruppen zu s uchen ist (3). 

ihr übertragenen 

gesellschaftlichen 

Die Enttäuschung über die begrenzten. obgleich beachtenswerten Erfolge 

von vier Jahrzehnten EntwiCklungspolitik (z. B. im Vergleich zu den 

Industrieländern des 19. Jahrhunderts hohe Wachstumsraten des 

B ruttosozialproduk ts 

Wirtschafts wachstum in 

trotz Arbeitslosigkeit) . spektakuläres 

einigen wenigen weltmarktorientierten 

indust ria lisierenden Ländern und die allgemeine Krise der keynesianischen 

Globa lsteuerun g in den westlichen Industrielände rn hflben zur Folge. daß 

der Staat in de r Dritten Welt zunehmend kriti sie rt wird. Liberale Autoren 

wie P . T. Bauer (4) sehen sich in ih rer frühzeitigen Kritik bestätigt. 
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Marxistische Autoren (5) e ntdecken wieder die Akit~mulationsautomatik des 

Kapitalismus. Seide Seiten r echtfe rtigen die von den westlichen 

Industrieländern bilateral und in den von ihnen dominierten multilateralen 

Entwicklungsagenturen vorge tragene Forderung nach weniger Staat. 

Ich habe selbst die Ineffizie nz der Staatsklassen kritisiert (6 ) , die die 

bürokratischen Entwicklungsgesellschaften der hp.utigen Dr itten Welt 

<.lominieren. Diese Kritik s tellt aber die mögliche. allerdings nie gesiCherte 

progressive Rolle dieser Staatsklassen für die Oberwindung von 

Unterentwicklung nicht g rundsät zlich in Frage. Im folgenden will ich 

deshalb n ic ht der fr uchtlosen Kont rovers e lIob mehr Staat ll oder "mehr 

Markt " nachgehen. sondern zeigen. wa rum Staatsklassen in der Dritten Welt 

notwendig s ind und wesha.lb sie solche Schwierigkeiten bei der Förderung 

von Wirtschafts wachstum haben. 

Strukturelle Heterogenitä t und das Auftreten von Renten 

Jenseits aller Kritik und Befürwortung des Marktes als 

mikroökonomisc hem 

Steuerungsmechanismus 

Allokations-

besteht 

und 

Einigkeit 

Grundvoraussetzungen der Marktwirtschaft. 

makroökonomischem 

über einige wenige 

Es muß Faktormärkte geben, auf denen Unternehmer so lange Produk­

tions faktoren nachfragen, bis de ren Grenzertrag unter den Grenzerlös 

s inkt . Die Grenzerträge gleic hen sich durch Wettbewerb aus. 

Es muß Gütermärkte geben, auf denen Unternehmen im Wettbewerb 

Produkte anbieten . Sie steigern die Produktion 50 lange. wie die 

Marktpreise über den Grenzkosten der Produktion liegen. also pro 

zusätzlich prOduzierter Einheit noch verdient wird. 

Ober Wettbewerb auf den Faktor- und Güte rmärkten gleichen siCh die 

Erlöse pro eingesetzten Produktionsfaktoren aus , da sonst Unternehmen 

die Produktion von Gütern mit gerjn~en VerdienstmögIichkeiten drosseln 

und die Produktion rentablerer Güter ausweiten würden mit der Folge, 

daß sich entsprechend dieser Veränderungen der Einsatz von 

Produktion sfaktoren verschiebt und die relativen Preise auf den 

Gütermärkten s ich verändern. 

Diese für liberale ökonomen s elbstve rständliche n Annahmen liegen auch 

der l\1arxschen Analyse der Bildung von Produktionspreisen zugrunde (7). 

Ic h behaupte nun. daß unterentwickelte Gesellschaften einen solchen 

Gle ichgewichtss ta nd nur unter Bedingungen e rreichen können . die nicht 

akzeptable wirtschaftliche und politische Folgen haben. Zunächs t ge he ich 
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von der weiter nicht zu begründenden These 

Entwicklung im Weltmaßstab ungleichzeitig 

aus . daß die industrielle 

war. Die westlichen 

Industrielönder haben aus vielerlei hier nicht z u erörternden Gründen einen 

erheblichen Vorsprung. Er beruht s ic her nicht primär nuf der Ausbeutung 

der Dritten Welt. Unter der Bedingung eines solchen Vorsprungs ergeben 

sich für rückständige Länder folgende Spezialisierungsvorteile . die sie 

durchaus genutzt haben und nutzen: 

Dem Wachstum der Produktivität im Bergbou (e in s chließlich Erdöl) wirkt 

die Erschöpfung der kostengünstigen tlreichen" Lager entgegen. Die 

Dritte Welt verfügt länger al s die Industrieländer über solche Lager. da 

zunächst die geographisch den Zentren der Industrie nahen "reichen" 

Lager abgebaut wurden. 

Das Wochstum der Einkommen in den tndustrieländern schafft dort neue 

Bedürfnisse. Diese führen teilweise zu Nachfrage nach Agrarprodukten 

aus der Dritten Welt (Kaffee. Tee). 

Das Wachstum der Einkommen in den Industrieländern entsprechend dem 

Wac hs tum der durchschnittlichen Produktivität (Stichwort: 

produktivitätsorientierte Lohnpolitik ) hat zur Folge, daß in Branchen mit 

unterdurchs chnittlicher Produktivitätssteigerung die Stückkosten s teigen. 

Die Wechselkurse - und damit der internationale Pre is von Arbeitskraft -

s piegeln wenigstens im langfr istigen Trend die Differenz der 

Arbeitsproduktivität wider. Sons t 

laufend Handelsbilanzüberschüsse 

würde eine produktivere Wirtschaft 

erzie len. Wegen des ungleichen 

Wa chs tums der Produ ktivität in verschiedenen 

Industrieländern und wegen der nach 

unterschiedlichen Kosten des Technologietransfers 

Branchen in den 

Produktionsverfahren 

erhalten die Länder 

de r Dritten We lt WettbewerbsvorteIle in der Produktion von 

Industriegüt ern , bei denen die Produktivität in den Indus trieländern 

langsamer als im Durchschnitt wächst oder bei denen die übertragung 

von Technologie relativ b illig ist. 

Zwe i Folge n erheben s ic h : Die Produktivität . gemessen am Erlös der 

durch Spezia lisierun g ex portier ba ren Gü te r und dem Gesaffitpreis der 

ein gesetzten Produktionsfaktoren , wird be i e inem ho hen technischen 

Rückstand in den Exportsektoren im Rege lfal1 höhe r sein als die 

Produktivit ät in den für den Binnenmark t produzierenden Branchen, solange 

der Süden nic ht die Produktion der betreffendc n Exportprodukte bei 

sinkenden Wcltrnarktpreisen ausweite t , Da der Produktivitötsvorsprung der 

Indusl rieHinder auf ihrer Tec hnologie beruht. wird zudem in einer Vielzahl 
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von Fälle n d ie Anwendung importierter Techno!ogje kosten günst iger sein , 

als die lokale Produktion von Maschinen, es sei denn. der Süden würde den 

Pre is seiner Arbeitskraft so weit a b werten . daß d as 

Le istungs-Kasten-Verhältnis seiner möglichen Maschinenproduktion günstiger 

a ls das Leis tun gs- Kosten-Verhäl tnis importierter Maschinen wird (8). Da 

technischer For tsch ritt in der Einsparung von Kosten d urc h bessere 

MaschJnen besteht, is t der Rücks tand der Produktivität des Südens bei der 

Produktion von Maschinen höher als bei der Anwendung von Maschinen: Der 

Anwender moderner Maschinen profitiert davon. daß die Kosten der 

Maschinen im Verhä ltnis zu ihrer Leis tung gesunken s ind. Er nimmt am 

technischen Fo~tschritt in den Indus trieländern durch sinkende 

MA schinenkoslen te il. Ein technisch rückständiger Produzent von Maschinen 

muß e r s t die Lernkosten technischer Entwicklung zahlen. Er kann nur 

durch Imita tion vom technischen Fortschritt in den Industrieländern 

profitie ren . 

Nur bei ausreichender Absenkung des Wechselkurses wird die 

Rentabilit ät des Exports ektors 

Branchen s inken. Nur bei 

auf das Niveau der binnenmarktorientIerten 

noch 

Produktio n von Maschinen rentabe l. 

stärkerer Abwertung wird die lokale 

Die Höhe der Abwe rtung hängt von der 

Preiselastizität der Nachfrage und von der Einkomme nselas tizität der 

Nachfrage für die Produkte des Südens auf de n Märkten der westlichen 

Indus trie lönder ab. Diese Elastizitäten sind gering: de r Anteil der Rohstoffe 

an der We rtschöpfung s inkt in den westliche n Indus'trieländern, der Anteil 

de r Agrarprodukte am Verbrauch der Haus halte ebenso. Arbeitsintensiv 

oder mit s tandardisie rter Technologie gefertigte Produktions güter sind im 

RegelfaIJ ausge reifte Produkte und nicht die ne uen Güter, für die man mit 

rasch wachsenden Märkten in den wes tlic hen Indus trieländern rechnen 

ka nn. auch wenn die Exporte der EntwicklungSländer hier vorübergehend 

durch Niederkonkurrierung einer anges ic hts der Lohnkosten in den 

Industrie ländern nicht mehr wettbewerbs fähigen Produktion zunächst rasch 

wachsen können. 

Kompa ra tive Nachteile bei der Technologie produktion und im Verhältnis 

zu den Erlös en binnenma rktorientierte r Branchen hohe Exporterlöse haben 

zur Folge. daß die Entwicklungs länder die eJgene Produktion von 

In ves titio nsgütern . v. a. von Maschine n über la nge Zeit ve rnachlässigt 

hilben. mit der Folge, daß s ie in diesen Bereichen sogar d urc h den Verlus t 

ursprünglich vorhandener Ke nntnisse (Ha nd werk, Werk zeugproduktion) 

gegenüber den Industrieltindern weiter zurückfie len. Die Folge des 
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skizzierten Musters der Spezialisierung ist. daß der Abstand in der 

Produktion verschie dener Güter unterschiedlich groß ist, bei der Produktion 

eigener Maschinen am höchsten ist und Vollbeschäftigung nur erreicht 

werden kann, wenn entweder der Preis der bisher konkurrenzfähigen 

Produkte (damit der Absatz wächst) oder der Preis der lokalen 

Prod uk lion sfak toren ( damit bisher noch nicht wettbewerbsfähige 

Produktionen aufgenommen werden können) stark gesenkt wird. Man kann 

1\'lodelle konstruieren. nach denen dabei die De visenerlöse s inken (9). 

Die höhere RentabiUtät der Exportproduktion gegenüber der binnen ­

marktorientierten Produktion und damit auch die höhere Rentabilität des 

Einsatzes importier ter gegenüber lokalen Maschinen ist Folge der hohen 

Produktivität in den Industrieländern . weil dort Haushalte für Produkte aus 

der Dritten We lt eben relativ hohe Preise zahlen könne n. Würden die 

Industrieländer nicht existieren, dann könnten die unterentwickelten Länder 

keine Exportsektoren mit im Vergleich zu den binnenmarktorientierten 

Produktionszweigen ho her Rentabilität aufweisen. 

Die herrschenden Klassen in den Entwicklungsländern haben frühzeitig 

versucht. durch Produktionsbeschränkung diese höhere Rentabilität zu 

verteidigen. Sie e ignen s ich dabe i eine Rente an. nämlich ein Einkommen, 

das nicht für die Bezahlung der Arbeiter, der Vorprodukte, der 

abzuschreibenden Maschinen und die 

e ingese tzte n Kapita ls) benötigt wird. Es 

Aneignung von Renten: Exportsteuern, 

Entlohnung (Verzinsung 

gibt vielfältige Formen 

Staatsunternehmen oder 

des 

der 

hohe 

Wechselkurse. durch die importierte Waren gegenüber lokal produzierten 

und gegenüber den exportierten Waren verbilligt werden. Der Kampf um die 

Rente ist die Arena des Konflikts zwischen dem Süden und d e m Westen. Die 

herrschenden Klassen des Südens haben dureh die Aneignung der Rente teil 

firn Wachstum der Produktivität im Wes ten. Zur Aneignung der Rente müssen 

sie sich zentralis ie ren I also die Konkurrenz beschriinken. 

Mit der ungle ichen wirtschaftlichen Entwicklung im Wes ten und im S üden 

geht eine ungleiche politische Entwicklung einher. Im Süden müssen die 

Mitglieder der herrschenden Klasse sich nicht durch technische Innovation .nm 

Markt dur chsetzen. sondern zentralistische Strukturen aufbauen. Die 

Staatsklassen der bürokratischen Entwicklungsgesellschaften im Süden sind 

Form und Folge dieses ZentI'alisierungsprozesses. 
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Die Verwendung von Renten und ihre ökonomischen F~/gen 

Die Aneignung von Renten kann einhergehen mit einer Verbesserung und 

einer Verschlechterung der Terms of Trade. Ahnlich der DiSkussion über 

die Rente ist aber im Zusammenhang mit den "Terms of Trade" frühzeitig 

gezeigt worden, daß s ich verbessernde Terms of Trade in einer 

Verschlechterung der Wachstumsmöglichkeiten (begrenzte Anreize zur 

Diversifizierung der PrOduktion) niederschlagen können (10). 

Ein hoher Anteil von Renten am Volkseinkommen kann unterschiedliche 

ökonomische und politisc he Folgen haben. 

In einem industriell rückständigen I~and wird die Verfügung über Renten 

zur weiteren Deindustrialisierung führen (11), wenn keine politischen 

Gegenmaßnahmen getroffen werden. Importierte !ndustrieprodukte sind 

billiger als lokal produzierte. Solange der Exportsektor floriert, wird 

man auf den Aufbau einer Jokalen Industrie verzichten . Sinken die 

ExporterJöse, wird vieJIeicht industrialisiert - allerdings I um die Kosten 

niedrig zu halten , mit importierter Technologie. 

Renten fördern die Einkommenskonzentration. weil die zu ihrer 

Aneignung notwendige ZentraHsierung den nivellierenden Tendenzen 

e ntgegenwirkt, die sich durch Marktkonkurrenz und Machlslreuung 

ergeben. Renten können dann für Luxuskonsum ausgegeben werden. 

Obwohl dies im Regelfall als Vergeudung der Rente anzusehen ist, kann 

dadurch Wachstum durchaus gefördert werden. Wenn Rente n für den 

Import von Luxuskonsumgütern ausgegeben werden und die Privilegierten 

auf die lokale Produktion von Prestigegütern verzichten und gleichzeitig 

wachsende Masseneinkommen hinnehmen, werden Produktions faktoren 

mögliche rweise für industrielles Wachstum freigesetzt. Dies scheint für 

den Fall der englisch- indischen Beziehungen des 18. Jahrhunderts 

zuzutreffen: Jndien lieferte den Privilegierten in England fe ine asiatische 

Waren (12) . Steigende Masseneinkommen in England bedrohten weder ihr 

Prest ige noch ihre Ansprüche a uf ihre Teile des Bruttosozialprodukts. 

Dazu wäre aber heute notwendig, daß die Produktionsapparate in der 

Dritten We lt übe" ausreichende Kapazitäten für wachsende 
Mnsseneinkommen verfügten und die oberen Einkommensschichten ihre 

Konsumansprüche begrenzten. Sobald aber laufend zur Finanzierung von 

Wachstum und Luxu s konsum die unteren Einkommensschichten weiter 

ausgepreßt werden. können sich l\1assenmärkte für lokale 
In dus trieprodukte nicht bilden. 

Die Umvcrteilung der Rente auf die (\"lasse der Bevölkerung. z. T . durch 
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eine ega litä re ßodenverteilung wie in den USA. Kanada, AustraUen oder 

Nordeuropa im 19. Jahrhundert, kann zur Bildung eines breiten 

ßinnenmarktes für Industriegüter führen . Allerdings darf dann die 

Differenz zwisc hen der Produktivität in der Exportpl'oduktion und der 

Produktivität in der (binnenmarktorientierten) Indus triegüterproduktion 

nicht allzugroß sein. Höhere Masseneinkommen, vermittelt über den 

Exportsektor • erhöhen auch die Kosten der Ware Arbeitskraft im 

binnenmarktorientierten Sektor . 

Im 19 . Jahrhundert boten noch hohe Transportkosten im Verhältnis zu 

den Güterko sten der heimischen Industrie Schut z. Dennoch haben alle 

genann ten Lönder die höhere Produktivität im Exportsektor imVerhältnis 

zu den binnenmarkt orientierten Sektoren durch Zölle auf Rohstoffe, 

Importzölle auf verarbeitete Produkte und durch Vernrbeitungsgebote 

aus zugleichen versucht. Angesichts des sehr viel höheren Rückstand der 

heutigen Dritten Welt dürfte eine Umverteilung von Renten in vielen 

Ländern nur zu vermehrten Importen. nun eben für die unteren 

Einkommensschichten. führen . 

Renten können zur Finanzierung von WirtschaCt s wachstum durch Investi­

tionsgüterimporte verwendet werden . Zunächst e r scheint dies als die am 

meis ten Wil't scha ft swachstum fördernde Form der Nutzung von Renten. 

Wenn solc he Maschinenimporte nicht mit e iner Technologiepolitik 

verknüpft werden. deren Ziel de r Aufbau e iner lokalen technischen Basis 

mit wachsendem Anteil an der Versorgung der Wirtschaft mit 

Ersat zteilen. Re paraturleistungen und Maschinen ist. dann können solche 

Importe langfristig Wirtschaft swachstum behindern. Mit importierter 

Technologie produzierende Unternehmen verdrängen die Produktion von 

Unternehmen, die mit lokaler Technologie produzieren. und zerstören 

zunächst vorhandene I\Iärkte für die lokale Technologieproduktion. die -

selbs t wenn sie rückständig sein sollte - e ine notwendige Ausgangsbasis 

für die Ubernahme moderner Technologie darstellt. 

Der Import von Investitionsgütern ist die zumindest Am häufigsten dis­

kutierte Art der Ve rwendung von Renten durch Staatskla ssen in der 

heutigen Dritten Welt. Ober die Kon sumgüter (Autos. Kühlschränke. 

Fernsehgeräte. Privatflugzeuge) und über die Waffen. die in der 

Warengruppe "Maschinen und Transportaus rüs lungen" enthalten sind. wird 

weniger geredet ( 13). Trotz dieser Abstriche is t aber e in zuriiumen. daß die 

Staat skla sse n in der heutigen Dritten Welt den Ans pruch erheben. eine 

. jeweils unterschiedlich kon7.ipierte Entwicklungsstrntegie zu verfolgen. von 
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der man behauptet. sie läge derzeit im Interesse oer Massen oder führe zu 

einem unterschiedlich weit entrückten Zeitpunkt zu r ·Beseitigung von Elend. 

Gerade aufgrund dieser Orientierung an Entwicklung werden vermehrte 

Ressourcentrans fers aus dem Westen an den Süden verlangt und gerechtfertigt. 

Die Verwendung von Renten für die Finanzierung von Investitionen, die 

private Investoren wegen nicht ausreichender Rentabilität nicht durchühren 

wollen (z . B. wegen großem Produktivitätsrückstand gegenüber den 

tndustrieländern in der betreffenden Branche ) s t ellt den Versuch dar , 

le t ztlich s trukture lle Heterogenität zu überwinden, indem die Qualität der 

Produktions faktoren verbessert und der Rückstand der Produktivität 

gegenüber den Industrieländern vermindert wird. Die Methoden des 

Aufholens sind unterschiedlich. Sie werden stark beeinflußt durch 

wachstumstheoretische Lehrmeinungen. die von der Akkumulation von Kapital 

(also vom Kauf von Ausrüstungsgütern) die Uberwindung von Unterentwicklung 

er warten. Gerade weil im modernen Sektor der (mit importierten 

Inves titionsgütern produzierenden) Industrie der Wachs t ums motor gesehen 

wird. dessen häufig für die Masse der Bevölkerung unerschwinglichen Produkte 

den Konsumwünschen auch der Staatsklassen entsprechen. betreiben diese oft 

Import s ubs titutionsindustrialisierung mit moderner ausländischer Technologie 

in unterschiedlichen Formen der Kooperation mit ausländischen Firmen. 

Gerade radikale nationalistische Staatsklassen drängen diese Firmen auf die 

Rolle eines Verkäufers von Maschinen zurück. der im Gegensatz zu einem im 

Lande investierenden Unternehmen nahezu keine Verantwortung für die gute 

Leistung der verkauften Technologie übernimmt. Bei dieser Art eines 

modernen Industriesektors sind die lokalen Märkte oft für einzelne Produkte 

klein, die Produktionskosten meist hoch und Möglichkeiten zur Vernetzung 

mit einer lokalen Technologieproduktion im Regelfall gering. Selbst 

Vorprodukte und Rohstoffe müssen aus dem Aus land bezogen werden~ und 

zwar sowohl im Fall von Töchtern multinationale r Unternehmen, als auch im 

Fall von Staatsunternehmen . Die vie lfältigen Widersprüche einer mit 

Ung leichheit der Einkommensverteilung verknüpften imports ubstituierenden 

Industria li s ierung sind inzwischen wohlbekannt. 

Eine Veränderung der Produktivitätsrüc ks tände gegenüber den Industrie­

ländern wird a lle rdings nicht nur in der Form der imports ubstituierenden 

Industrialis ierung von Staatsklassen in der Dritten Weit angestrebt. Bekannt 

sind die Forderungen der Entwicklungsländer nach Weiterverarbeitung ihrer 

Rohstoffe im eigenen Land. auch wenn dies teurer sein sollte als die 

Weitel'vernrbeitung in einem Industrieland. An der Subventionierung der 
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arabischen Petrochemie durch Erdgaspreise erheblich unter dem 

Weltmarktpreis wird die Benutzung der Rente aus dem wettbewerbsfähigen 

Sektor (Erdgas) zum Ausgleich von Produktivitätsrückständen (Petrochemie) 

deutlich. Aber auch die Parndebeispicle der exportorientierten 

Industriealisierung e rweisen sich bei genauer Betrachtung als ~chlechte 

Zeugen für die Anhänger von "weniger Staat" in der Drilten Welt. In rtrei 

von vie r Fällen der exportorientierten os tQs iotischen Schwellenländer hat der 

Staat eine wichtige Rolle für die Ausgestaltung der voran schreitenden 

exportorientierten Industrialisierung gespie lt . In Hongkong versteigert der 

Staat Exportkontinge nte und verschafft s ich damit Einkommen zur Förderung 

der Diversifizierung (14). In Singapur (15) verteuert der Staat billige 

unq ualifizierte Arbeit und subventioniert qualifizierte r e, die jedoch 

gegenüber den Konkurrenten 

Die ent scheidende Rolle 

Indus t rialisierung Taiwans 

Singapurs noch nicht wettbewerbsfähig is t. 

des Staats bei der exportor ientierten 

und Koreas (16) (dip. hierzulande 

fälschlicherweis e als völlig gleichartige Entwieklungsmodelle gesehen weruen ) 

ist hinlänglich belegt ( 17). 

Auch bei der Anelgnung von Renten flUS Branchen mit relativ geringen 

Produktivitätsrückständen zur Finanzierung des Aufholens 

größeren Produktivitätsrückständen handelt es s ich 

in Branchen mit 

um die für 

bürokratische Entwic klungs gesellschaften typische Lenkung der Investitionen 

durch mehr oder weniger präzise oder kons istente staatliche Pliine (anstelle 

der Orientierung an erwarteten zukünftigen Profitraten). 

Exportorientierte Industrialisierung mit staatlicher Umlenkung der Rente 

und importsuhstituierende Industrialisierung aufgrund von Renteneinnahmen 

weisen dem Staat die Aufgabe zu, Marktunvnllkommenheit en aufgrund von 

Struklurdefiziten zu korrigieren. Dem liegt die These zugrunde. daß 

kurzfristig die private betriebswirtschaft liehe Rentabilität en tweder 

niedriger ist al s die betriebswirtsc haft liehe Rentabilität im Fall der erfolg­

reichen Durchführung komplementärer Maßnahmen (z.B. Rentabilität der 

Drehbankproduktion bei Produktion saus weitung der meta llverarbeitenden 

Industrie) oder niedriger i s t als die gesamtwirtschnftliche Re ntobilität (z.B. 

wegen nicht bezahlter Ausbildungseffekte durch ein Projekt oder eine 

Produktionsa.nlage). Behauptet wird dann. daß zumindest langfristig durch 

Veränderung der Faktorausstattung statt einer Orientie rung an der 

Faktorausstattung die Stellung in der intern:'ltionnlen ,\rbeitsteilung 

ve rbessert werden kann. 
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Dahei hol die Verwendung der Rente ~ zur Gewinnung von 
Konkurrenzfähigkeit bei "technologisch anspruchsvolleren" Produkten auf 

dem Weltmarkt zur Folge, daß betriebswirtsehaftliche Rentabilitätskriterien, 

wenn nicht in die kurzfristige (sonst bröuchte der Sta.at gar nicht 

einzugreifen), so doch in die mittelfristige Perspektive nachhaltiger 

einbe7.0gen werden müssen als im Fall der imports ubstituierenden 

fndustriali sierung. 

Verlikolität. Viskosität. Kommunikation 

Als historische Aufgabe der Staatsklassen , an der sie selbl'>tverständIich 

scheitern können . oder die sie vielleicht im doppelten Wort s inn gar nicht 

wahrnehmen. habe ich die Nutzung sons t nicht verfügbarer 

Investitionen genutzter finanzieller Ressourcen, z. B . 

oder nicht für 

Renten. zur 

Transformation der Wirtschafts struktur unterentwickelter Länder bezeichnet. 

Diese Transformation können wir als Versuch zur Veränderung der 

Faktorausstattung definieren. Wir können dann Staatsklassen unter dem 

Gesichtspunkt klassifizieren, auf welchen Wegen und auf welchen Bereichen 

sie dieses Ziel anstreben. 

Es entspricht der Technologiegläubigkeit von Staatsklassen und ihrer 

relativen Distan z zum Produktionsprozeß, daß sie technischen Fortschritt 

nicht als Kuppe lprodukt der lokalen Produktion von Maschinen begreifen, 

bei dem Arbeiter und Ingenieure in der Produktion Fertigkeiten erwerben, 

die ihnen die Verbesserung der Maschinen und das Lernen vom 

fortgeschritteneren Ausland erlauben. Der geringe Stellenwert von 

Berufsschulen gegenüber allgemeinbildenden Schulen gehört zur Praxis des 

Konsums importiert er l\·laschinen. 

Eine einfache Uberlegung zeigt Aber. daß die Verbes!'öe rung der Faktor­

Auss tattung letztlich nur durch die QUAlifikation der Arbeiter und 

Ingenieure in (Jer Maschinenproduktion zu erreichen ist. Wenn dort 

fertigkeilen entstanden s ind. können maschinenanwendende Branchen mit 

Ausrüstungsgütern versorgt werden. Wachsende Märkte für Maschinen 

führen zu einer steigenden MAschinenproduktion , in der technische 

Neuerungen eingeführt und Erfindungen gemacht werden können. Mon kann 

Rlso zumindest zwischen Staat.!':klassen unterscheiden. die nur importierte 

T('c hnologie konsumiere n. und solc hen , die einen tat s ächlichen 

Technoloi!ietl'tlO!'öfcl' durchführen. 

Rente i!'öt ein Einkommen. dns nic ht nur Innovation beruht und nicht auf 

wir t ~CllH ft lic h "hc\\'crte1c" Leis tung des Einkommensempfängers 

31 



zurückzuführen ist. Die Folge is t, daß die S tnotsklasse b ei der Verwendun g 

der Re nte keinen ökonomis che n Konll'ollmechonis men unterworfen ist . Man 

kann e ine m Unternehmen nicht Mißwirtschaft vorwe rfen . das mit s taatlichen 

Subventionen in e iner abgelegenen ländlichen Gegen d mit unqualifizierten 

Arbeit skrä ft en eine Ackerschlepperproduktion aufbauen soll , die kurzfris tig 

offen s ic htlic h nur zu Produktion skos ten möglic h ist. b e i denen diese 

Schlepper nicht verkauft werden können. Die S taatsklassen (auch in den 

weltmark torientierten Ländern ) haben bewußt in kurz- und oft mittelfris tig 

unrentab le Projekte investier t. Die damit ausgelöste 

Verschuldungs industr talisierung (19) hat nicht deshalb so dramatische 

Formen ange nomme n (20), weil in unrentable Projekte inves tiert worden ist, 

sonde rn we il diese Projekte nicht in die Gewinnzone gekommen sind, und 

zwar aus Gründen, die heute der Staatsklasse angelas tet werden . 

I~ e ine r Kritik des Verhalten s von Staatsklassen bürokratischer Entwick­

lungsgeseUschaften will ich drei As pekte heraus grei fen . nämlich die 

Begren zung von Wac h stumsanreizen durch Vorherrsche n vertikaler statt 

hori zonta ler Interaktionsmu ster , ein generalisierter Kampf um die Rente , 

durch die eine gewisse Viskositiit der Gesellschaft e rreicht wird, und ein 

hohe r Grad an Ungenauigkeit der Kommunikation. 

Daß Staa tsklassen Klie nte lbe zie hungen mit anderen Klassen unterhalten, 

damit Pa tl'onagesys teme errichten und die Or ganisationen Anderer Klassen in 

diese vertikalen Strukturen einbauen , is t gu t belegt. Innerhalb dieser 

allgemeinen Tendenz behindert fo lgende r Zusammenhang in besonderem Maße 

ein Wachstum der Produktion. Unternehmer, Arbeiter und Bauern können 

ohne eigenständige Organisationen ihre Interessen nur im Rahmen der 

Rlientelbe zie hungen ar tikulieren. Diese Kliente t- und Patl'onagesysteme 

ent spreche n nicht den neokorporatistischen Strukturen. die am Beispiel 

westlicher Indus trieländer untersucht werde n (2 1). weil in der Dritten WeIt 

nic ht g leichberechtigte Organi sationen mite inander Kompromisse aushandeln , 

sonde rn a Ue Organisationen von der Staats klasse dominiert werden. Druck 

a uf Verwe ndung der Rentene inna hmen zu errizient durchgeführten 

In ves titionen für Massenkons um oder für Inves titionsgüter und Vorprodukte 

für die Landwirtscha ft I<önnen Arbeiter und Bauern nur in Koalitionen mit 

Segmenten von Staots klassen unter deren meist g leichzeitig abwieglerischen 

Leitung a us üben, Offentlie he und private Unte rne hme r können gegen 

bürOkra t ische Be hinde rung der Produktion im Einze tfrdl vorgehen. meist 

durch Aus nutzung ihrer persönlichen Kontakte, nicht aber 

produktionsbehindernde Regelungen öffentlich anprangcrn. 
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Investitionen zur nachholenden Industrialisierung mit der Aufgabe für 

die Unternehmen, ihre regionale und sozia le Umwelt zu verändern. z.B. die 

Qualifikation der Arbeiter anzuhebcn, führen zu s ehr unterschiedlichen 

Koslenniveaus bei der Produktion sogar vergleichbarer Produkte. Die 

Knappheit einzelner Produkte gibt zudem je nach Preise las tizität der 

Nachfrage verschiedenen Unternehmen unterschiedliche Spielräume fü r die 

Uberwälzung ihrer Kos ten . auf die dann zentrale s taatli c he Ins titutionen mit 

Preiskontrollen 

Situation von 

reagieren können. Dann hängt die betriebswirtschaftliche 

Unternehmen letztlich von Tmportlizenzen, Devisen, 

Preiskonlrolleuren etc. ab und ist je nach der Qualität der importierten 

Technologie im Vergleich zur Konkur renz verschieden. Die Rente, mit der 

für ein Unternehmen besonders moderne Ausrüstungsgüter gekauft wurden, 

die anderen Unternehmen verwehrt werden, wird zu e inem offenen (oder bei 

s taa tlic hen Regelungen zu gleicher Entlohnung gleich qualifizierter Arbeit) 

versteckten Einkommen der Arbeiter in den begünstigten Unternehmen, oft 

durch Verzicht auf d ie gerade in Frühphasen der Indust rialisierung schwer 

durchzusetzende Arbeitsplatzd isziplin . Die Reduktion der Beziehungen 

zwische n Lohnarbeit und Kapital in kapitalistischen Gesellschaften auf 

Verteilungsprobleme hat zur Folge. daß die Arbeiter im wesen tlic hen 

naehfragewirksame Vorteile aushandeln können, nuf die die Unternehmer im 

wesentlichen nur durch Produktivität ss teige rung antworten können. In 

bürokratischen Entwicklungsgesellschaften kann der Vorteil der Arbeiter in 

der Ausweitung der Beschäftigung ohne Ausweitung der Produktion, in der 

Ausweitung der Fehlzeiten und in der Einrechnung des Transports in die 

Arbeitszeit liegen, wobei sich das Management in den jeweils produktiveren 

Unternehmen den Betriebsrat durch Teilhabe der Arbeite r an der Rente 

erkauft . 

Eine Gese llschaft. in der wirtschaftlicher und politischer Erfolg von den 

Beziehungen zu Personen in Klientelsystemen abhängt, fördert einen hohen 

GI'MI der Ungenauiv,keit der Kommunikation . ßeziehungen müssen gepflegt 

werden. Seit ~lenschengedenken neigen wir dazu . den Uberbringer einer 

schlechte n Nachricht für diese selb st verantwol'tlich zu machen. Genauso 

wird man nicht auf einen zu genauen Einblick in An ge le genheiten bestehen . 

für die eine Person zusUindig ist. deren Wohlwollen man ~päter nötig haben 

könnt e. Auch in der gesellschaftlichen Kommunikntion wird "Vermeidung von 

Verletzbn.rkeit" der "Genauigkeit" vorgezogen. Die häufig zitier te "Angst 

vor Ge sic ht s \'erlu~t" ist vie lleicht in dem Sinne eine Eigenschft von Asiaten 

so wie die R:~int i !'c h e Produktionsweise: Beide s ind de n EUl'opiicrn zuers t in 
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Asien aufgefallen, sind aber normale Verhaltensmuster bzw. Normalfall der 

gesellschaftlichen Differenzierung weltweit. Die geringe Sichtbarkeit der 

"Angst vor Gesichtsverlust" in europäischen Gesellschaften ist ein Sonderfall. 

wie der Ubergang zu Feudalis mus und Kapitalismus. Hier stimme ich 

Polanyis Theorie zu (23), daß Marktsteuerung , Märkte und generalisierter 

Tausch nicht Normalfall gesellschaftlicher Steuerung. sondern daß die s 

Reziprozität und Anerkennung s ind. Nur vermute ich, daß allein die 

Konkurrenz der Mitglieder einer fraktionierten Kapitalistenklasse in Teilen 

Europas und Nordamerikas zwang, präzise zu kommunizieren, selbst um den 

Preis des Gesichtsverlustes, weil ohne ein solches Einüben in Mißerfolg die 

Wettbewerbsfähigkeit auf dem Markt gefährdet worden wäre. 

Hier besteht e ine Forschungslücke: Von d er Seite der Politikwissenschaft 

wurde im Bereich der Verknüpfung von ökonomie und Politik die für 

Dritte- Weit - Forschung notwendige InlerdiszipIinaritöt in den letzten 20 

Jahren schrittweise wiede rhergestellt. Aber ob bestimmte Interaktions- und 

Kommunikationsformen nicht zu spezifischen psychischen Charaktertypen 

führen, können wir nur vermuten. Die Erfahrungen. die wir bei empiri­

scher Feldforschung in der Dritten Welt machen. belegen, daß ein hoher 

Anteil der Rente am Einkommen einen hohen Grad der Verletzbarkeit, eine 

stark e Ein fühlu ngsfähigkeit in die Verletzbarkeit von Kontaktpersonen und 

ein hohes Ausmaß der Ungenauigkeit in der Darstellung von Sachverhalten 

mit sich bringt. 
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Rainer Tet zlaff 

DER POSTKOLONIALE STAAT IN LANDERN DER DRITTEN WELT , 

MOTOR ODER HEMMNIS VON ENTWICKLUNG? - EINE ALTE KONTRO VERSE 

1M LICHTE JON GERER ERFAllRUNGEN IN AFR IK A 

, . Einleitung: "Ents taatlichung" als Aus weg aus der Entwicklungskrise? 

Seitdem Entwic klungspolitik be trie ben wird, gib t es auch e ine akademische 

Kontroverse um die Rolle des "peripheren Staates" im Entwicklungs prozeß. 

Wä hrnd die einen behaupten, nachholende EntwiCklung (1. S. der 

Modernis ierung vorindustrieller Ge se llscha ft en) sei nur mitt els gezielter 

s taatlicher Intervention möglich. behaupten die anderen , die Regierungen mit 

ihren aufgeblähte n Beamtenapparalen hä tten s ich als die sch we r s twiegenden 

Hindernisse für eine gesunde EntwiCklung der Gesellschafte n der Dritten 

Welt entpuppt. Für beide Positionen gibt es in hinreichendem Maße 

empirische Belege , mit anderen Worten. jede der bei den apodiktischen 

Feststellungen is t le icht fals ifizie rbar, Läßt sich - so muß man aber immer 

wieder fragen - e ine Haupttendenz fes t s te llen ? Vertreter der Pro- Fraktion 

können auf die r e lativ erfolgreichen Beispiele s taatli ch gelenkter 

nachholender Indus trialisierung in As ien hinweisen 

"Schwellenländer" Tniwan und Südkorea ebenso wie auf d en 

auf die 

S tadtstaat 

Singapur und auf die sozialis tische Volksrepublik China . Andererseils 

be tonen die Vertre ter der Contra- Pos ition das Versagen s taatliCher Politiker 

in v ielen Ländern Schwarzafrikas , Asiens und Lateinamerikns. die diese bis an 

die Schwelle der Unregierbarkeit gebraucht haben. Im JRhre 1985/86 wurde 

die Weltöffentlic hkeit z.ll. Zeuge des Nie del'gangs des 1\1nrcos- Regimes auf 

den Philippinen - e ines bis dahin "s t arke n Staates", Kurz zuvor war das 

Numeil'i- Regime im Sudan in die Knie gegangen: der se it 16 Jahren 

regierende Alleinherrscher war mit se inem Latein am Ende, gefangen in den 

Falls tricken der Verschuldung. Sichtbars ter Aus druck solcher 

Regierbarkcitskl'isen sind die imme nsen Verschuldungsprobleme zahlre icher 

Staaten der Dritten We lt, die aufgrund der fin anzie ll en Abhängigkei t vom 

Aus lrmd jeglichen autonomen Hnndlung!';spieh'aum für die Verwirklichung 

eif!C"ncr F.ntwick lungsziele zu vcl'iie r c n Ge fa hr laufen. Es gehört zu den 

dli s t c l's tcn PC'rspekliven für d ie Zukunft der Dritten Welt. daß d ie hart 

crrung-enc politische Freiheit (bei Er langung der völkerrechtlichen 

So u \'(,l'bnilät ) nun , fi ls Folge der mit geli ehenem Fremdkapilal finanzierten 
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